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SegMer deutscher GegeM Wich des Rmersees.
Amtliches

K . HSevcrrnt Wagotö.
Bekanntmachung,

betr. die allgemeine Nacheichung.
Unter Hinweis auf die in Nr. 15 des Gesellschafters

veröffentlichte diesbezügliche Bekanntmachung vom 19. Jan.
1916 wird demnächst wieder die regelmäßige Nacheichung
durch einen Beamten des K. Eichamts Calw vorgenommen
werden, und zwar findet die Nacheichung für die uachge-
nannten Gemeinden an den folgenden Tagen statt:
Pfrondorf Rathaus 4. April von 9 om. bis 3 nm.
Rotfelden . 4. , „ 4- 6 .

5. n 8 . „ 5
Effringcn 6. N . 8 . « 6

7. W »8 - 11.
Schönbronn 7. 2- 6
Wenden 11. „ ..10- 12.
Eberrhard 11. „ 2—8
Wart 12. !! 9 .. .. 6
Gaugenwald „ 13. ,, .. 9- 11.
Berneck ,, 13. ,,

2—6
,, 14. ,, „ 8 „ .. 6

Ebhausen ,, 17. »» .. 10 .. ,. 6
„ 18. »» „ 8 „ ,. 6

»» 19. ,, 8 „ .. 5
Etwaige nachträgliche Aenderungen der Termine werden

die Eichbeamten den Herren Ortsvvrstehern auf dem kürze-
sten Wege bekannt geben.

Nagold, den 27. März 1916.
K. Oberamt. Kommerell.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 27. März.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heute früh beschädigte« die Engländer durch eine
nmfarrgreiche Sprengnug ««fere Stellung bei St.
Eloi , südlich von Nper« . tu einer Ausdehnung von über
100 Metern und fügten der dort stehenden Kompanie
Berlnste zu.

In der Gegend nordöstlich und östlich von Bermel¬
les hatten wir im Minenkampf Erfolge und machten
Gefangene. Weiter südlich bei La Boifselle (nordöstlich
von Albert ) hinberte » wir schwächere englische Ab-
teilnnge» durch Feuer om Vorgehen gegen «nsere

Stellung . Die Engländer beschossen in den letzten
Tagen wieder die Stadt Lens.

In den Argonne » nnd im Maasgebiet erfuhren
die Fenerkämpfe nur vorübergehend Abschwächung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Gegen die Front unter dem Befehl des Generalseld-

marschall« von Hiudenbnrg erneuerte « die Russe«
gestern die Angriffe mit besonderer Heftigkeit. So
stießen sie mit im Osten bisher ««erhörtem Einsatz
an Mensche» und Munition gegen die deutsche»
Linien nordwestlich von Jakobstadt vor. Sie erlitte«
dementsprechende Berlnste, ohne irgendwelche«
Erfolg z« erreiche«. Bei Welikoje-Sel » südlich»on
Widsy,nahme»»nsere Vortrupps» tn einem glückliche«
Gefecht den Rnffe» SV Gefangene ab «nd erbe«,
tete« 2 Maschinengewehre.

Wiederholte Bemühungen des Feindes gegen
unsere Stellungen nordwestlich»on Postawy scheiterte»
völlig. Nachdem südlich de» Raroezsees mehrfach«
starke Angriffe von Teile« dreier russischer Armee-
korps abgeschlagen waren, traten westprenstische Re¬
gimenter bei Mokrzyee zum Gegenstoß an, um die
Artilleriebeobachtnngsstellen, di« beim Zurückbiegen
unserer Frsnt am 20. März rerlorrn gegangen waren,
znrückznerobern. Die tapfere Truppe löste ihre
Aufgabe tn volle« Um fange. Hierbei, sowie bei
der Abwehr der feindlichen Angriffe wnrden 21 Offiziere,
214V Mann gefangen und eine Anzahl Maschine»,
gewehre erbeutet

Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe von Düna¬
burg »ud Wilejk« und die Bahnanlagen an der
Strecke Baraoowitschi —Minsk mit Bomben.

Bulkuukriegsschuuplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Ser »weste Bmichier Dertschlmds.
Der australische PremierministerA . M. Huahes, der

sich gegenwärtig in England aushält und in großsprecheri-
scheu Reden Deutschland alle paar Tage einmal vernichtet,
ist, so schreibt die Franks. Zig., rasch der Liebling der
Impelialisten, Schntzzöllner und aller der jingoistischen

Scha.smacher grwordeu, die mit wenig Verstand sehr weit¬
gehende Forderungen ausstellen, den Wirtschaftskrieg gegen
Deutschland für eins sehr einfache und selbstverständliche
Sache halten, die aber dabei vielleicht auch noch den Ne¬
benzweck oerfolgen, durch ihren neuen Halbgott der jetzigen
Regierung Verlegenheiten zu bereiten. Die Regierung, die
natürlich den Ersten Minister einer wichtigen Kolonie, die
ein starkes, wenn auch durch seine verbrecherische Zügeliostg.
keit teilweise unverwendbares Hilfskorps zur Reichsoertei-
digung gestellt hat. aut behändem muß. wertz offenbar nicht
recht, wie sie sich oe:halten soll. Seine wilden, von echt
australische» , surch bemerkt Moßstäbe gemäß sten Reden
gegen Deutschland haben dem Mann in Englind rasch
eine gewisse Volkstümlichkeit»erschafft, die konservative
Presse macht eisrig für ihn Reklame und so hat man sogar
versucht, ihn der Regierung als amtlichen Vertreter Eng¬
lands auf der am Montag in Paria stattfindenden Kon-
serenz der Entente auszudriingen. Lloyd George hat ans
dieses Ansinnen im Unterhaus« mit einige» Komplimenten
für Herrn Hughes geantwortet, gleichzeitig aber mit der
Bemerkung abgewinkt, daß es sich um eine heikle Frage
handle, die man öffentlich nicht erörtern könne. Es ist
unverkennbar, daß der von der schutzzölnerisch-scharsmache-
rischen Presse betriebene HugheskuU. der geradezu an fron,
zöftsche Vorbilder erinnert, der Regierung ansängt unbequem
zu werden.

Hughr«, der vor zwriunddreißig Jahren als stellung¬
suchender« allistischer Hilfslehrer aurgewandert ist, jetzt aber
als Premier des austraiisch-r. Commonwealth sich so zi-m.
lich als de» bedeutendsten Mann des britischen Weltreiches
und der angrenzenden Gebiete zu fühlen scheint, hat allem
Anschein nach selbst den Glanz de« Munittonsministers
Lloyd George verblassen lasten, der tm vorigen Sommer in
der Nortbcliffe-Prefse und auch in anderen Blättern als der
Retter Englands galt. Es ist mit der Demagogie immer
dasselbe: «ach einiger Zeit werden auch die lauteste« Schreier
heiser, uud wenn es bloß beim Schreien bleibt, so hat man
sie leicht satt und wendet sich anderen zu. deren Stimmen
noch frisch sind. Hughes ist jetzt in dieser Rolle. Er hat
in Australien den Arbeiterführer Fisher,der oor ihm Premier-
minister war, in dieser Stellring ersetzt. Fisher, der mehr
eine bedächtige Politik vertrat, und stärker den australischen
Sonderstandpunkt herauskrhrte, ist weniger hitzig in seinen
Reden und viel weniger Imperialist als Hughes. Fisher
selbst ist jetzt Oberkommtssar(Generalvertreter) für Austra-
lien in London, als Nachfolger des viel gewanderten Str
George Reid. Doch hat das'Reichskabtnelt den neuen Mt-
ntsterpräfideuten Hughes zu einer Konferenz in London ein-
geladen, so daß Fisher zunächst ausgeschaltet wäre. Hughes
ist, wie die . Round Tadle" milteilt, weniger Parleimann
als Fisher: den Streit über die Kompetenzen der Tinzelstaa-

Die Wogesenrvclcht.
Gin Kviegsvornan aus dev Hegerrwavt

von Anny  Wothe . Nachdruck verboten
Amerikanisches««p^rjxkt 1914 i-7 Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Unterdes war Beate, auf der einen Seite»on Leutnant

von Reibnitz, aus der anderen von einem Musketier ins
Geleit genommen, ohne ein Wort zu sprechen, mit der
kleinen Kolonne den nächsten Weg zum Paß auswärts
geschritien.

Der Ar« , den Beate in der Binde trug, schmerzte
heftig, und sie fühlte sich innerlich und äußerlich so zer¬
schlagen, daß sie den verhältnismäßig kurzen, wenn auch
beschwerlichen Aufstieg nur mit unsagbarer Qual überwand.

Was hatte sie eigentlich getan? Alle Glieder bebten
ihr und die Zähne schlugen ihr in der Kühlen Nachtlust
klappernd zusammen. War sie denn blind und taub ge-
wesen, daß sie dem Mann vertraut hatte, der sich ihr in
dem falschen Kleide de» Priesters so siegesgewiß und Herr-
lich genaht hatte, als er sie zum ersten Mal an sein Herz
nahm?  Hatte sie denn nie die heuchlerische Larve gesehen,
die er ihr heute enthüllt?

Keine Minute hatte er sich besonnen, sie niederzustrek-
Ken, als er feine eigene Sicherheit gefährdet glaubte. War
ihr nicht»oll Entsetzen aus Marius Worten hier klar ge»
worden, daß es nicht nur sein Leben zu retten galt, als

sie versprach, ihm Zeichen zu geben und die Franzosen zu
führen?

Zum Verrat an ihrem eigenen Volke hatte er sie zwin-
gen wollen, es handelte sich gar nicht um ihn. und sie —
erst jetzt durchschaute sie seine Hinterlist— sie war schon
auf de« Wege gewesen, den schändlichen Verrat auszufüh-
ren, in dem Wahn, ihn zu erretten, den sie liebte. Ihre
alten Eltern hatte sie vielleicht seinetwegen-hingeopsert, denn
anstatt die zunächststehenben deutschen Soldaten zu Schutz
und Hilfe herbeizurufen, hatte sie, « eil sie für den Gelieb¬
ten sorgte und ihn nicht gefährden wollte, zuerst bet ihm
Hilfe gesucht und er hatte sie schnöde abgewiesen und sie
gescholten, daß sie nicht den Franzose», die ihr Vaterhaus
überfielen, zu ihm den Weg gezeigt.

Was waren ih« ihre Eltern? Sin paar armselige
Menschenleben, die er kaltblütig preisgab. Was galt ihm
ihr Leben überhaupt? Verraten und bettoffen hatte er sie,
den sie mit so selbstvergessener Leidenschaft geliebt, für den
sie freudig gestorben wäre, und der ihr heute gezeigt, daß
ste nichts war, als eine Verratene und Betrogene, die nicht
mehr leben konnte, nicht mehr leben durste mit der Scham
und der Schande in der eigenen Brust.

Beate schluchzte krampfhaft aus.
Leutnant von Reibnitz, der schon öfters mitleidig aus

di« mit den Soldaten so tapfer Ausschreitende geblickt hatte,
meinte jetzt gutmütig, bedächtig den dicken Kopf wägend:
.Brauchen wirklich gar keine Angst zu haben, schönes Kind.
Ihre Eltern werden wir schon von den Rothosen befreien,

wenn man sie nicht weggeschleppt hat. So u paar Lampen¬
kerle Kriegen wir schon."

.Nein, nein," wehrte Beate. . Sie sind ja in der
Uebermachr."

Der kleine bewegliche Leutnant sah das Mädel scheu
von der Sette an. Ganz unheimlich erschien sie ihm jetzt.

Donnerwetter, sie würde doch nicht etwa aus einen
Fluchtversuch verfallen?

Aber Beate dachte gar nicht daran, zu entfliehen, alle
ihre Gedanken kreisten nur um das eine Ziel, ihren be¬
drängten Eltem Hilfe zu bringen. Vielleicht war es scho«
durch Herbert und seine Truppe geschehen. Der Gedanke
an Herbert krumpfte ihr auch das Herz zusammen. Ih«
nur nicht wieder begegnen müssen, ihn nie mehr seheki, da»
war ja ihr einziges Beten.

Immer steiler wurde der Weg, immer mühseliger. Be-
ate« Atem ging schwer. Jetzt hatten sie eine Lichtung er¬
reicht. Da lag, hell vom Mondlicht Sdergoffen, das Gast-
Haus zum „Goldenen Schlüffe!". von dem sich soeben eine
Kolonne deutscher Soldaten unter Führung des Fahnen¬
junker» Hans Heinrich von Mr/ibeck anschickte, ins Tal
hinabzustrigen.

Hans Heinrich sah Beate gar nicht, als er einige Worte
mit Reibnitz im Borbeimarschieren wechselte. Er hatte es
augenscheinlich eilig, mit seinen Leuten nach Schloß Mar¬
beck zu kommen.

(Fortsetzung folgt.)



ten und des Gesamtstaates hat er zu Gunsten des letzteren
gegen die sozialistischen Volksvertretungen der übrigen Staa¬
ten mit Hilfe der liberalen Vertretung von Victoria sogleich
sii» die Dauer des Krieges vertagt. Die Agitation für die
allgemeine Wehrpflicht, die i« Herbst noch stark war, ist
buch einen vergrößerten Rekrulierungsplan der Regierung
aasgehoben worden. Es sollen bis Juni 1916 etwa 300 000
Mann dim Mutterland zur Verfügung gestellt werben.
Jeder Australier im dienstpflichtigenÄlter (18 bis 44) soll
durch die Post eine Aufforderung zum freiwilligen Eintritt
erhalten. Etwa 800 000 Taugliche sind vorhanden. Au-
stralien hat allerdings durch den Krieg van seiner ohnehin
nicht staiken Bevölkerungazahl(kaum4'/» Millionen) eine
reichliche Anzahl besonders auf Sallipoli verloren. Genützt
haben diese Menschenopfer nichts. Dagegen werden sich
auch die Schulden Australiens, die 1915 bereit» 9 Milliar¬
den Mark betrugen, was. auf Deuschland umgerechnet, etwa
140 Milliarden Mark bedeuten würde, noch weiter ins Un¬
gemessene steigern.

Es wirkt fast grotesk und zeigtd e ganze Hilflosigkeit
der Sache Englands, daß jetzt, nachdem Churchill, Lloyd
George, French. Kitchener und alle die andern, von denen
man den Sieg erwartete, abgetan sind, ein mit lauter Stimme
begabter Mann aus dem Lande der Antipoden als der
Retter des britischen Reiches gefeiert wird.

Der Brand von Ber - rr«.
Nach einer Genfer Meldung des „Berliner Lokal-

an^ igers" dürfen die Pariser Blätter über den Umfang des
Ir» ganzen Stadtgebiet von Verdun wütenden Brandes
keine Einzelheiten melden.
Die Abweisung des englische« Luftangriffs.

Berlin, 27. Mürz. (WTT . Amtlich.) Am 25. März
morgens haben englische Sressreitkrtfle einen Akiegeran-
griff auf den nördlichen Teil der nordfriestsche» Küste
hrrangetragen. Der Fliegerangrist mißlang »tsstß »te der
Heeresbericht vom 25. Mürz gemeldet hat. Zwei auf
Vorposten bifindltche armierte Aischdampfer sind den eng¬
lischen Schiffen znm Hpfer gefaste». Masere Marine
st»S;»age griffen die englische» StreitSrüfte an und er
zielten eine Anzahl Kreffer. Ein Karpedollaotszerfförer
wurde schwer öeschüdigt.

Bon unseren sofort ausgesandten Seeftreilkrüflen stießen
nur einzelne Torpedoboote in der Nacht vom 25. zum 26.
Mürz auf den abziehenden Feind. Eins dieser Boote ist
bisher nicht zurückgekehrt.

Der Chef des AdmiralstaLs der Marine.

Reiche Beute nuferer U-Boote.
Nach vorliegenden Meldungen wurden weiterhin von

U-booleu folgende Schiffe versenkt:
Der Postdampfer „Englishman",
„ brit. Dampfer „Salybia" (3352 T.),

mss. „
brit.
norweg. „
eml.

„Fulmar ,
„Alexander Bentzcl",
„Sensybridge",
„Lindfseld".
„Rannik" und
„Keloonbank".

Die Torpedierung in feindlichen Häfen.
Aus Christiania meldet die Frkf. Ztg. : Die Erregung

der hiesigen Presse über die verschärfteU-Boat-Kriegsührung
wächst. „Berdenrgang", konstatiert, über das Tatsächliche
fei nichts Neues zu bemerken. Die deutschenU-boot-Kom-
Mandanten handelten gemäß der deutschen Note an die
Neutralen vom Februar 1915, wonach alle Schiffe, die sich
vom 1. März ab den Häfen der Alliierten näherten, ohne
Warnung versenkt würden. Die Torpedierung neutraler
Schiffe ohne Warnung steht die gesamte Presse als Ver¬
stoß gegen das Völkerrecht an. Sie Übersicht nach wie vor
das wichtigste Moment, daß sämtliche fünf skandinavischen
Schiffe, die in den letzten Tagen gesunken sind, sich inner¬
halb des Kriegsgebiets in feindlichen Häfen befanden, und
daß innerhalb der Kliegszone völkerrechtlich jede dänische

BizeseliMdel Christ. Mister ms HiefinW.
Die Liller Kriegszeiiung schreibt:
Wann und wo Christian Müller geboren ist, wer feine

Ettern waren, wo er zur Schule ging, welches Handwerk
er lernte und w» kr es ausübte, ich weiß es alles nicht und
habe ihn auch nie danach gefragt, und dennochw ll ich von
ihm erzählen. Ich kenne nur einen verschwindend kleinen
Abschnitt aus seinem Leben, aber wohl den bedeutungsvoll¬
sten, ich kenne nur der: Unteroffizierd. R. Christ. Müller
vom Regiment Alt Württemberg, den Mann im feldgrauen
Rock, den Krieger und Kämpfer fürs Vaterland. Er war
mein Korporal, mittelgroß, breitschulterig, mit einem freie»
offenen Gesicht, aus dem heraus zwei blaue Augen klug
und Verständnis»«!! die Welt und die Dinge betrachteten.
Ein blonder Schnurrbart, den er mit Borlirde strich und
ein werdender Kriegevollbart gaben de» lebensfrohen
Schwabengesicht mehr Ernst und Würde, als ihm nach der
Zahl der Lebensjahre zustand. Christian Müller war mit
Leib und Seele Soldat, ein Mustersoldai; seine Korporal-
fchaft hatte er im Zug. jeder an ihn gestellten Ausgabe war
er gewachsen, er war bereit zu jedem Gang, bereit zu jedem
Sturm. Am späten Nachmittage eines Sepiembertages lag
die Kompanie am Rande des Bois de Bille. Bor uns
dehnten sich sumpfige Wiesen, durch die sich der Bahndamm
htnzog, hinter ihrem saftigen Grän hoben sich dunkle Arcker ab.
und i.r der Ferne tauchten auf einer kleinen Anhöhe die
Dächer einer Ortschaft auf. MüLer wird zum Kompanie-

Kilrgshandlung erlaubt ist, und daß für den Fall, daß
neutrales Eigentum oder Leben dabei Schaden nimmt,
Deutschland nach dem Völkerrecht keine Verantwortung und
keine Schadenersatzpflicht hat, da jeder Neutrale auf eigene
Gefahr sich innerhalb der Kriegszone aufhäli.

Paris . 26. März. WTB. Di« Agence Haoa« mel¬
det: Der Kapitän des Postdampfers„Sussex" (5686T.)
bemerkte ein Torpedo in eine« Abstand von etwa 100
Metern und leitete sofort die nötigen Manöver ein, um dem
Torpedo ouszuweichen. aber das Schiff wurde getroffen.
Durch den Fall eines Mastes wurde auch ein Teil der
Antenne der drahtlosen Telegraphie zerstört, wodurch die
Meldungen des Telegraphisten verwirrt wurden. Die Ex¬
plosion und die zum Beginn herrschende Panik forderten
etwa 50 Opfer.

Aus Sens wird dem Berliner Lokalanzelger berichtet,
daß die Pariser Radikalen eine sofortige parlamentarische
Untersuchung des „Susse;"-Faües «nstrebrn, der die gesamte
Bevölkerung mit Besorgnis darllber erfülle, ob nicht infolge
der mehrmonatigen Ruhe im Aermelkanal sine Erschlaffung
der Wachsamkeit, eingetreten sei. Briand biete alles aus,
damit die ernste Angelegenheit vorläufig nur in den Kom¬
missionen erörtert»erde.

Paris , 26. März. WTB. Dem Matin" zufolge
berichtet der gestern in Marseille eingetroffene Psstdampser
„Leicestershiie", daß er am Ailwoch einen Funkspruch er¬
hielt, der meidet«, daß der englische Dampfer„Minura¬
st olis " von einem feindlichen Tauchboot torpediert worden
sei und sinke. Dis „Leicestershire" eilte zur Hilfe, kam
jedoch zu spät. Die „Minnevpolis", nach Lloyds Register
13543 Tonnen , ging unter. Das Schicksal der Be¬
satzung ist unbekannt. '

Weitere Schiffsverluste.
Aus Londoner Schiffahrt-Kreisen wird laut „Boss.

Ztg.", gemeldet: Der japanische Dampfer„Senju Maru"
(4340 Tonnen) von Philadelphia(offenbar mit Kriegsma¬
terial rach Wladiwostok bestimmt) sei nach Beriassen non
Oran im Mittelmeer verschollen und als verloren bezeichnet
worden Die engl. Schooner„Lorrine" und „Emilis" sind
als verloren erklärt. „Horozio", mit 10 000 Faß Petro¬
leum an Bord, ist durch Feuer vernichtet worden

Kopenhagen, 24. März. WTB. Die Foreneds
Damskrlfselskab teilt mit. daß ihr Dampfer„Christianeund"
aus der Reise von Liverpool nach Kopenhagen im engl.
Kanal auf eine Mine gestoßen und gesunken ist. Die
Besatzung wurde gerettet.

Bevorstehende Entscheidung Amerikas.
Der Londoner„Daily Telegraph" meldet ans Neu-

york, wie dem „Berliner Lokal.-Anz." aus Haag berichtet
wird, die amerikanische Regierung werde am Freilag ihre
Stellungnahme zum Unterseebvotskrieg veröffentlichen.

Das Seegefecht in der Nordfee.
London, 25. März. WTB Die Admiralität teilt mii,

daß am 29. Februar in -er Nordsee ein Kampf zwischen
dem bewaffneten deutschen Hilfskreuzer„Greif", der als
norwegisches Handelsschiff maskiert war. mrü dem britische«
Kitfstrenzer „Alcantara" stattgesunden hat. Das Ge¬
fecht führte zum Verlust beider Schiffe. Der deutsche Hilfs¬
kreuzer wurde durch Kanonenfeuer, dis„Alcantara', 15850
Tonnen, offenbar durch ein Tvrpedo zum Sinken gebracht.
5 Offiziere und 115 Mann von der Gesamtbesatzung wur-
den ansgensmmen und zu Gefangenen gemacht. Die briti¬
schen Verluste betrugen5 Offiziere und 69 Mann. Fest¬
gestellt verdient zu « erden, daß der Feind während des
ganzen Kampfes äber die nsrwegischen Farben, die auf die
Schiffewände gemalt waren, himvezfeuerte. Diese Nachricht
wird jetzt veröffentlicht, da aus der drahtlosen deutschen
Meldung heroorgeht, daß der Dampfer„Greif", der dar
Beispiel de- „Möve" nachahmen wollte, zerstört wnrde, ehe
es tbm qelang, unsere Patrouillenlinien zu passieren. (Notiz
des WTB.: Selbstverständlich hat S . M. Schiff„Greif",
wenn er sich auch vorher einer erlaubte» Kriegslist bediente,
beim Beginn des Kampfes die deutsche Kriegsstagge gesetzt.)
führer gerufen: „Nehmen sie eine Gruppe, erkunden Sie
das vor uns liegende Angriffsgelände und stellen Sie vor
allem fest, ob die Ortschaft vom Feinde besetzt ist." Wenig
späier trat die Gruppe. Müller vsran, aus dem Waldrand
heraus, dis Wiese war gänzlich versumpft, die Leute trot¬
teten dem Bahndamm zu. Ein Stück weit führte sie der
Weg der Bahn entlang, dann bogen sie nach rechts ab, also
herunter in die »affe Biese, rin mühseliger Fortkommen in
dem kniehohen Grase, bei jedem Schritt ein Einstnken bi«
an die Knöchel und ein quietschendes Geräusch. Müller
g ht voraus. An einer Weidenbaumreihe stutzt er; ein
Flüßchen, verfluchti Zu breit zum Uebrrspringen, zu Lies
zum Durchwales? Müller studiert die Karte. Flußaufwärts
muß ein BrÜckchen sein. Mann hinter Man« gehen sie den
Flußlauf entlang. Eine Lücke im Weidengebüsch, sie stehen
an der Brücke. Plötzlich ein Knall, ein Prasseln! „Bolle
Deckung!" rnft Mittler seine« Leuten zu. Im Gebüsch,
platt auf der Erde, verbergen st» alle sich. Aus der rechte«
Flanke schießt die französische Artillerie, den ganzen Fluß¬
lauf strent sie ad mit ihren Schrapnelvs, Schuß auf Schuß.
Am anderen Ufer steht eine kleine Backsteinhütte: eine Gra¬
nate verwandelt sie tn einen Trümmerhaufen. Links und
rechts der Brücke schlägt ein, das Wasser spritzt hoch aus
Schlamm und Erde fliegen umher, Aeste fallen herab.
Müller späht hinüber nach der Ortschaft, mindestens 1500
Meter ist sie entfernt. Wieder ein Krach! Müller springt
auf, gebückt läuft er über die Brücke, sin längerer Sprung,
ein Satz und er verschwindet in einer Ackerfurche. Zwei
Leute folgen ihm über dm Fluß. In kleinen Gräben

Die„Alcantara" wurde 1913 gebaut und gehörte nachBelfast.
Reuter meldet weiter: Aus den Einzelheiten über das

Gefecht in der Nordsee am 29. Februar geht hervor, daß
der Kampf sehr heftig war. Das feindliche Schiff war viel
stärker bewaffnet, als die „Alcantara". Das englische Schiff
wurde schwer beschädigt, aber es hatte doch den Anschein,
daß es siegreich aus dem Kampf hervorgehen würde, bis
er offenbar von einem Torpedo getroffen wurde Die Sei¬
de« Dampfer schosse» einander in Stücke. Der „Greif"
sank zuerst und bald darauf auch dis „Alcantara". Es
waren8 Iritifche Zerstörer zur Stesse, welche die Ueber-
lebenden aufnahmen. Wie berichtet wird, brachten die Zer¬
störer ein deutsches Unterseeboot zum Sinken. Die überle¬
benden Deutschen wurden nach Edinburg gebracht. Einer
von ihnen ist gestorben und wurde mit militärischen Ehren
begraben. (Notiz dks WTB.: Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren, trifft die Nachricht von der Versenkung
eines deutschen Unterseeboote» nicht zu.)

Kopenhagen. 27. März. WTB. ..Berlingske Ti-
dende" berichtet au« Esbjerg über ein Seegefecht zwischen
etwa 2V engtischen Kriegsschiss««, darunter5 größeren
Kreuzern, und 15 Korpedollootsjtger« mit deutsche«
Aischdampfer«, die arischeinend im Fahrwasser südlich Fanö
fischten. Die Fischdampser zogen sich, nachdem, wie man
zu beobachten meinte, zwei von ihnen in Brand geschossen
worden waren, zurück. Einige deutsche Kriegsschiffe und
ein Zeppelin kamen zu Hilfe. Es entstand eine gewaltige
Kanonade, die 10—15 Minuten dauerte. Die Begeben¬
heiten spielten sich so weit vom Lande ab, daß es selbst
mit den besten Ferngläsern unmöglich war. die Einzelheiten
zv verfolgen. Sie Luft verdickte sich.

(Fanö ist eine dänische Insel in der Nordsee hart an
der Küste Jütlands, etwa 30 Kilometer nördlich der Insel
Sylt. Esbjerg, von wo dir Meldung stammt, liegt im
Schutze der Insel Fanö an der Südwestkirste Dänemarks.
D. Schrift!.)

Der türkische Bericht.
Ksnstantinopel, 27. März. WTB. (Amtlicher Hee¬

resbericht vom 26. März.) An der Irakfront  war
keine Veränderung. - An der K au Kasus fr  o nt
wurde am 25. März ein kurzer Do:stoß schwacher feindli¬
cher Infanterie- und Kaoalleriekräste mit Verlusten für dm
Gegner zurückgeschlsgen. Keine wichtige Unternehmung an
den übrigen Abschnitten dieser Front. — Unsere Küstcnbat-
terien verjagten durch ihr Feuer einige feindliche Torpedo-
bootszerstörer, die an den Dardanellen  kreuzten. Drei
Flieger, die die Halbinsel Gallipoli Überflügen, entflohen
sofort gegen Imbros, als unser Kriegsstugzeug erschien.

Die Lage in Ostafrika.
London, 25. März. WTB. Amtlicher Bericht über

die Operationen in Oftasrika: Nach ihren Niederlagen«rn
Lumi-Fluß und in den Kitovo-Bergen halten sich die Deut¬
schen aus Berteidigunasstellungen zurückgezogen, die am Wald¬
gürtel entlang des Ruwu-Flusses angelegt worden waren.
Starke Regenfälle verzögerten die Verfolgung, doch kamen
unsere Truppen am 18. März mit dem Feind in enge Füh¬
lung. Am 19. März kam es zu Waldgesechten in der
Umgebung von Katze, wobei der Feind harlnäckrqeu Wider¬
stand leistete. Am 20. März versuchte der Feindeinen starken
Nachtangriff,wurde aber mit schweren Verlusten zurückgettieben.
Inzwischen gelang es berittenen südafrikanischen Truppen
durch einen von Moschi durch dichten Busch unternommenen
Nachtmarsch, den Bahnhof am Pangani, Station Kahe,
mit zahlreichen Vorräten zu nehmen und die Rückzugslinie
des Feindes zu bedrohen. Der Feind erhielt Verstärkungen
mit der Eisenbahn und hielt hartnäckig seine Stellungen,
um seinen Rückzug zu decken. Wir waren aus diese Weise
imstande, ihm schwere Verluste zuzufügen, was nicht möglich
gewesen wäre, wenn der Feind in der Lage gewesen wäre,
seine Stellung«« früher zu verlassen. (?) In der Nacht vom
22. zum 23. März räumte der Feind die ganze Nuwu-Lime
uud zog sich entlang der Tanga-Vahn nach Süden zurück.
Er ließ ein Geschütz vom Kreuzer„Königsberg" in unserer
Hand. Die Operationen werden fortgesetzt. — Lord Kit-
laufend. Über das freie Feld kriechend, bewegen sich died
dem Dörfchen zu. Noch find es vielleicht 200 Meier, da
fallen einzelne Gewehrschüffe, am Dorfrand bewegen sich
rote Hosen. Regungslos legen sich die drei, bis di«Schies-
ssrei verstummt. Im Schutz der Abenddämmerung kriechen
sie zurück. Müller hat seine Ausgabe gelöst. Schon ists
dunkel, da kehrt er zurjKompanie zurück. Durch und durch
naß, überzogen mit Dreck, zerschunöene Hände und Knie,
mit den Zähnen klappernd in der Nachtkühie macht er seine
Meldung: „Biese versumpft, schwer gangbar, 1500 Meter
vor dem Dorfe ein Flüßchen, nur eine kleine Brücke führ«
hinüber. Da» Dorf vom Feinde besetzt, aus der rechten
Flanke Srtilleriefener."

In den letzten Häusern von Frommelles war die Kom¬
panie nntergebrachi. Mit dem beginnenden Tag soll erde«
Feinde zu Leibe gehen. Müller wird zu einer Patrouille
geholt, er soll feststellen, « » an der Straße, die aus dem
Dorf« heraussührt, der Feind steht.

In stockdunkler Nacht tritt Müller mit zwei Man«
auf die Siraß«. Lautlos gehen sie sie entlang, von Zeit
zu Zeit bleiben sie horchend stehen. Sie glauben ein Ge¬
räusch zu hören. Im Straßengraben schleichen sie weiter.
Wieder horchen sie. Müller flüstert: „Dort vornen!" Ei«
paar Schritte kriechen sie weiter. Gin Anruf. Ein Schuß
pfeift über die regungslos Liegenden hinweg, dann wieder
nächtliche Stille. Müller winkt, die Kameraden soffen Zu¬
rückbleiben, er wiff allein vor. Lautlos kriecht er weiter
über die Straße hinüber, dorthin, wo der Schuß fiel,- ge-
spannt lauschen seine Kameraden, plötzlich ein Schutz, das
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(Anmrrkung: Die englische Meldung zeigt, daß den
Engländern das Vordringen in Deutsch-Ostafrtka trotz ihrer
großen Uebermacht an Truppen und ihrer überlegenen Be¬
waffnung infolge des tapferen Widerstandes der Schutztruppe
nicht lelchi gemacht wird. Die Schwierigkeiten sür den Geg¬
ner werden beim weiteren Bordringen in das Bergland
von Usambara noch wachsen, wo sowohl das Gelände, als
auch die bei Fortdauer der Regenzeit immer zunehmenden
Geländehindernifle sich der Schutztruppe als natürliche
Bundesgenoffen zugesellen werden).

Die P «xiser Handelskonferenz.
Eine Genfer Depesche des „Berl. Lokal-Anz." besagt,

der „Lemps" erkläre, die Wiederaufnahme des deutschen
Ausfuhrprämienwesen« und die neuerliche Unterbietung der
Schiffahrtstarife zu verhindern sei eines der Hauptziele der
Pariser Konferenz, die nur Erreichbares erstrebe, also kei¬
neswegs die völlige Ausschaltung Deutschlands vom Welt¬
handel. Kardinal Mereier.

Zur Krisis im Falle Mereier sckreibt der Zentrums-
Politiker Julius Bachem im„Tag" : In Deutschland ist nur
eine Stimme darüber, daß die deutsche Verwaltung in Bel¬
gien, welche die Freiheit der katholischen Religionsausübung
ck dem besetzten Lande stets geschützt hat, in der Langmut
gegenüber Mereier bis an die äußerste Grenze gegangen ist,
und daß. falls die Verwaltung zu« eiteren Maßregeln argen
den Kardinal schreiten sollte, der aus dem Rehmen seiner
kirchlichen Stellung so weit herausgetretene Erzbischof das
lediglich selbst verschuldet haben würde. In diesem Urteil
stimmt auch die gesamte  deutsche katholische bezw. Zen¬
trumspresse  überein.

Die Spaltung in der Sozialdemokratie.
Der „Vorwärts" teilt folgendes mit: Der Parteivor¬

stand hat stch in seiner Samatags-Sitzung mit den Vor¬
gängen in der letzten Sitzung des Reichtages beschäftigt.
Bis auf ein erkranktes Mitglied nahmen an der Sitzung
alle Kollegen teil. Mit einer Ausnahme waren alle in der
Beurteilung der erwähnten Vorgänge die zur Gründung
einer besonderen Fraktion geführt haben, vollkommen einig.
Gensffe Hasse gab im Verlaufe der Debatte folgende Er¬
klärung ab: „Ich habe, da ein fruchtbares kollegiales
Zusammenarbeiten im Parleioorstande nach meiner lieber-
zeugung bis zum nächsten Parteitage nicht mehr möglich
ist, mein Amt als Vorsitzender niedergelegl." Am Mon¬
tag tritt der Parteiausschuß zusammen.

Kleine vermischte Nachrichten.
Wie der „Temps" meldet, ist der Ftiegerhauptmann

Iolain über Ls Bourget tödlich obgestürzt.
Laut Ausstellung des italienischen Schatzamts betragen

die italienischen Kriegskofien sür Januar und Februar 1505.8
Millionen.

Ein vom Präsidenten der französischen Republik und
dem Finanzminister Unterzeichneter Erlaß erhöht die Höchst¬
ziffer der Banknotenausgabe, die durch Erlaß vom 11.
Mai 1915 einstweilen auf 15 Milliarden festgesetzt war, auf
18 Milliarden.

Aus Stadt und Land.

LtzveutafeL
Nagold, 28. März IS!«.

«MH
Eesreiler Friedr. Mast von Etimanunsweiler, Inhaber

des Eisernen Kreuzes, wurde zum Unteroffizier befördert.
Der Bezirkskriegerverbaud Nagold hielt seine

13. Vorständrversammlung am gestrigen Sonntagnachmittag
2 Uhr bei Kamerad Dürr z. Traube, Nagold. Bezirks-
obmavn Schaidle» öffnete die Versammlung mit begrüßen¬
den Worte« und wirst einen Rückblick aus die seit der letzten
Borständeversammlung»erstaffenen Zeit, er beleuchtete den
Stand de» Krieges insbesondere gegenüber England uud

Frankreich und betont, daß die erfolgreich gezeichnete vierte
Kriegsanleihe wiederum eine gewonnene Schlacht hinter der
Front bedeute. Kassier Wacker referiert nun über den
Stand der Bezirksverdandskasse; dieselbe umfaßt 33 Vereine
mit 1519 aktiven uud 352 passive» Mitgliedern, da» Ver¬
mögen beträgt 745.59 -4S. Bon der Württ. Feuerversiche¬
rung wurden Heuer Mieder 56.40 Provisionsanteil sür
die bet den Mitgliedern lausenden Versicherungen an die
Kasse überwiesen, es wird daher den Herren Barständen
und Vereinen diese Versicherung besonders empfohlen. Die
noch ausstehenden Perbaudsgelder möchten die Vorstände
nunmehr einsenden, bezw. für deren Einsendung besorgt sein.
De« Bericht über den Stand der Bezirkssterbekaffe ist zu
entnehmen, daß dieselbe 37 Vereine mit 988 Mitgliedern
umfaßte, gestorben und qefallen sind 40, weogezoge» 4,
ausgetreten2, somit beträgt die Mitgliederzahl 942 und ist
um 46 zurückgegangsn. Die Einnahmen betrugen 2330.96-4t,
die Ausgaben 2147 20 somit ist ein Kaffendesland von
273.76 -4t zu verzeichnen. Kassenreoisor Verstech» gibt
bekannt, daß er heute die Bücher und Belege der Kaffe
revidiert und alle» in bester Ordnung gesunden habe. Der
Besitzende beauftragte die Barstände, sie möchten bei ihren
Vereinen besorgt sei», daß die Beiträge sür die Sterdekoffe
und Bezirksverbandskaffe auch rechtzeitig sür die im Felde
stehenden Mitglieder aus den Bereinekaffen eingeliefert wer¬
de» sollen. Die Barstände werden vvn Herrn Bezirksobmann
dringend ermahnt die Stärkerapporte doch rechtzeitig«insenden
zu wollen, damit nicht immer gemahnt werden müsse. Er
schlägt vor, »sn einer allgemeinen Sammlung für die Kriegs-
notwehrkaffe abzusehen und zu diesem Zweck 100 -4t aus
der Berdandskafse beizusteuern, was beschlossen wird.
Nach Bekanntgabe des vom Präsidium des Türti . Krieger-
bundes ergangenen Rundschreibens betr. Nagelung von
Vereinsschildern geben eiuige Vorstände bekannt, daß sie
bereits in ihrem Verein solche Schilder eingesührt habe»
und wird deren Anschaffung daher den übrigen Vereinen
nach eigenem Gutdünken überlaffen. Ueber Gesuche um
Reichsunterstützung und Elterngeld gibt der Vorsitzende be¬
kannt. daß hiebei stets die erforderlichen Nachweise, Belege
und Quittungen beigebracht werden müssen,,um eine rasche,
erfolgreiche Erledigung dieser Gesuche herbetzusühren. Betr.
Kriegsinoalide und Vermißte bittet der Herr Bez.-Odmann
um Aufgabe von Namen und Truppenteil solcher Leute
und will besorgt sein nach bester Möglichkeit näheren Be¬
scheid zu « laugen, auch soll jeder Borstand eine Liste füh¬
ren über die gefallenen Vereins- uud Gemeiudemitglieder
und soll diese bis spätestens 15. April 1916 an den Herrn
Bez.-Obmann einsenden. Betr. Kriegsversicherung wird
beschlossen, die Sache de« einzelnen Vereinen nach eigenem
Ermesse» zu überlasten, da schon verschiedene Vereine von
dieser Einrichtung Gebrauch gemacht habe». Auf Antrag
von Herr Zoller-Aitenstetg wird beschlosten die nächste Bor-
ständeversammlunq in Altensteig abzuhalten, der Zettpunkt
wird dem H. Bez.°Obmann überlasten. Nachdem noch
einige Exemplare des Handbuchs sür Kriegermreine ausge-
leilt waren, dankte der Borfitzende den Anwesenden für ihr
zahlreiches Erscheine» und fordert die Herren Stellvertreter
auf, an dte im Felde stehenden Vorstände Grüße und
Bericht der heutige» Versammlung übermitteln zu wollen.
In kräftigen Worten verurteilte er nun de» teuflischen Aus-
huugerungsplan unserer Feinde und betont, daß Deutschland
rücksichtslos und mit allen zu Gebot stehenden Mitteln
Vorgehen müsse, um dieses Völkerringen bald zu einem
siegreichen Ende zu führen und schloß hierauf die Ver¬
sammlung. _

-1- Alteufteig . Das Wetter war am Sonntag sehr
günstig sür Versammlungen, und so war auch die Früh¬
jahrs;aß ung des Bienenzüchtervereins von Aliensteig und
Umgegend, die in d'e Traube hier stattsaud, gut besucht.
Ver Borfitzende, Hauptlehrer Küchele, erstattete den Jahres¬
bericht und konnte betonen, daß der Stand ein guter ist:
rund 100 Mitglieder und etwas über 500 ^ Vermögen.
Es wurde dann darauf hingewiesen, daß vom Württ.
Landesverein sür Bienenzucht eine größere Summe ausge-
morsen sei zur Unterstützung»o« Mitgliedern, die durch den
Krieg in Not geraten feie». Den auswarschierten Mitglie-

Mündungsfeuer blitzt aus, noch einer, es kommt Bewegung
in die Sache, Mannschaften lausen und Ruse dringen durch
die Nacht, Müller scheint vom Fei"d bemerkt zu sein, die
Schüsse mehren sich, die Schießerei wird allgemein. Die
beiden liegen am Platz, wo sie Müller verlassen hat. Ein
banges Warten. Ob er wohl zurückkommt, oder ob er ge¬
troffen wurde? Endlich im Straßengraben nähert sich etwas,
ganz langsam. Drüben hat das Schießen ausgehört, sie
suchen anscheinend das Gelände ab. Ersolglos. Müller
ist entkommen, er liegt neben seinen Kameraden, pickt
lächelnd mir dem Kops, er weiß, dort an der Straßengabel
steht eine Feldwache; er hat sie herausgeivckt. —

Schon der dritte Marschtog. Marsch von morgen«
bis abends, wenig zu essen, megerss Quartier, die Mann¬
schaft brumm! : „Daß doch dieses Russisch,-Polen der Teufel
hole!" „Straßen nennt man das? Daß ich nicht lache.
Bei uns daheim tät man den Stcaßenwart strafen! Nein,
häagen? „meint ein anderer. Je nach der Gemütsart äußern
sich die Musketiere. Der eine brummt, der andere schimpft
der dritte flucht, beim vierten bricht der Galgenhumor durch.
Vizeseldrvebel Müller gehl gleichmäßig an der Spitze feines
Zuge». Kein Schimpfen, kein Murren kommt über seine
Lippen. Ausmunternd spricht er den Leuten zu oder ergreift
mit stummer̂Gebärde nach dem Brotbeutel, macht die Feld¬
stasche los und gibt seinen Leuten den Rest, den er sür fich
selbst aufbrwahrt hatte. Der vierte Maischtag, ein Marsch
mit Stochen, in der Ferue Schöffe, Kanonendonner, ange¬
schossene Ulanen Kämmen zurück. Am Abend kommt die
die Kompanie ins Gefecht. In langen Sprüngen gehl es

über das Ackerfeld, über die wette Ebene, dem Feind ent¬
gegen. An der Spitze seines Zuges Müller. Er blickt
zurück, die Reihen werden licht, da und dort taumelt einer.
Der Zug liegt in einem Graben. Reserve schwärmt ein.
„Sriteugkwehr pflanzt aus!" Das Sturmsignal ertönt.
Im Gefechtsiärm brüllt Müller: „Zum Slur« — auf —
marsch, marsch! ' Mit dem Gewehr eiue« Verwundeten
stürmt Müll« seinem Zug voraus. Ein paar Schritte, er
schwankt und fällt. Nach Stunden tragen sie ihn zurück,
schwer verwundet. Am nächsten Morgen geht ein Raunen
durch die Kompanie: „Feldwebel Müller ist ans dem Ver¬
bandplatz gestorben". Auf einem pvlnischen Friedhof liegt
er begraben, ein schlichtes Kreuz aus Birkenholz ziert feine
letzte Stätte, es kündet nur den Namen dev Helden, der
darunter schläft.

Helden? fräst mancher. Zu einem Helden gehören
Taten. Wo find seine Heldentaten7 Er har die höchste»
Tugenden entfaltet, wie Mvlike sagt: Mut und Entsagung,
Pflichttreue und Opferwilligkei«unter Einsetzung de»Lebens.

Gin Kaiserwort . Vvn Begegnungen mit dem deut¬
schen Kaiser weiß Sven Hrdin auch in seiner neueste«
Schrift„Nach Oste« !" zu berichten. Er traf z. B. unfern
Kaiser im österreichischen Hauptquartier gerade um die Zeit,
wo Italien sür den Abfall vom Dreibund— sehr zu seinem
eigeuen Schaden! — sich entschied. „Das macht nichts", sagte
da der Kaiser, „wir werden doch schließlich siegen. Ger-
manische Kultur ist nicht zum Untergang verurteilt, darf
und wird nicht untergehen. Wir Kämpfen sür hohe Ideale".

dem wurde auch Heuer der Jahresbeitrag erlassen, Beschluß¬
fassung über etwaige Unterstützung aus der Kaffe aber ver¬
schoben bis nach dem Krieg. Die Besprechung über dte
Erfahrung betr. Einwinterung und Auswinterung ergaben
namentlich für Anfänger in der Bienenzucht beherzigenswerte
Winke. Wegen Anlegen einer Belegstatio» konnte keine
entscheidende Abstimmung herbeigesührt werde«. Die Wah¬
len wurden verschoben, Vorstand und Ausschuß ersucht, die
Geschäfte« eiterzusühren.

Altensteiz . Zur Unterstützung von Kriegsteilnehmern
und deren Hinterbliebenen find dem Kciegsministerium von
Herrn Fabrikant Friedr. Wackenhut. hier, 500 -4t über¬
wiesen worden.

-r Berueck. Bon dem Bauern 3oh. Gg. Flaig im
Bruderhaus sind 4 Söhne im Feld, drei davon, Fritz,
Georg und Adam, find mit der silbernen Verdienstmedaille
für Treue und Tapferkeit ausgezeichnet worden. Mr
gratulieren bestens.

o Ebershardt . Mit einer « eiteren Trauerbotschaft
ist unsere Gemeinde benachrichtigt wvrden: der ledige Schrei¬
ner Johanne« Schaible von hier ist den Heldentod fürs
Vaterland gefallen. Die Gemeinde betrauen in ihm einen
jungen strebsamen Menschen, der stch durch sein stilles und
gerades Wesen eine allgemein« Wertschätzung erwarb. Dem
hochbetagten Vater wird allgemeine Anteilnahme zu teil:
er hat jetzt noch zwei»erheiratete Söhne im Felde stehen.

Ans de« Nachbarbezirke«.
Fren - enstadt. Die Gesamtzeichnungen im Bezirk

Freudenstadt haben, wie uns mitgeteilt wird, den Betrag
von 4 Millionen Mark überschritten.

r Tchramberg . Das einjährige Töchterchen des
Landwirts Ivhannes Lehmann in Tennenbrsun wurde an
einer Schnur am Kinderwagen hängend tot ausgesunden.
Das Kind war an der Schnur befestigt worbe», um ein
Herauvsaten aus de» Wagen zu verhüte».

r Tailfingen OA. Balingen. Der scharfe Nordost¬
wind hat uns in der Nacht vom Freitag aus Samstag
wieder Schnee gebracht, der bis ins Tal hinabreicht.

r Ulm. Mit der Eröffnung der Donauschiffahrt zwi¬
schen Regensburg»nd Ulm wird es ernst. Wie Oberbür¬
germeister Dr. v. Wagner de« städtischen Kollegien mitteile«
konnte, wird da» Motorboot, Las der bayerische Lloyd auf
der Regensburger Werst sür den Lastenoerkehr zwischen
Regensburg und Ulm in Bau gegeben hat. im April seine
erste Fahrt autreten. Die Kollegien gaben ihre Zustimmung,
daß vorerst eiue provisorische Anlage sür einen Anlegeplatz

>aurgesllhrt wird, da der Landeplatz, der bis zur Erstellung
der große» Hafenanlagen unterhalb der Friedrtchsa« benüK
werden soll, zurzeit infolge der militärischen Verwendung
nicht in Anspruch genommen werden kann. Sie bewilligten
für Herstellung einer Gleisoerbindung und sür die Ausfüh¬
rung der nötigen User bauten 5060 -s.

r Gerabro ««. Bei dem letzten Gewitter, das mit
sehr starken elektrischen Entladungen über die Gegend
Schönbronn und Gastenfelden zog. hat der Blitz in die
Feldscheune des Bauern Johannes Uuger in Hagenau ge¬
schlagen und gezündet. Die Scheuer mit den darin befind¬
lichen lüudwiktschaftlichknMaschinen ist vollständig nieder¬
gebrannt. Ans Bade «.

i Von der Enz . Ein Händler von Göbrichen
wollte auf de« Pforzheimer Markt fünf8 Tage alte schwache
Ziegenböcklein für den Wuch»preis von 70 -4t verkaufen.
Doch der Kommuualoerband fuhr dazwischen, ließ die Tiere
nach dem stabt. Schlachthos bringen und »erkaufte sie dort
in der Steigerung für IS -6 . Der Händler hat außerdem
nsch gerichtliche Strafe zu erwarten.

Lrmdvnrtschast, Haube! uud Verkehr.
Das Verzeichnt- der Teiluehmer a« de«

Fernsprech anstalle » in Württemberg wird demnächst
ueu ausgegeben werden; der Verkaufspreis beträgtl -4>.

Die Maul - ««d Klauenseuche ist ausgebrochen in
Kiebingen OA. Rottenburg.

Ei » schwieriges Verhör . Bor einem holländischen
Gerichtshof spielte stch, wie die „Deutsche Wochenschrift für
dis Niederlande" berichtet, vor kurzem der folgendeB r-
ganz ab:

Verteidiger: „Kann der Zeug« uns den Vorgang ge¬
nau schildern?"

Zeuge: „Gewiß! Er sagte, er » olle mir füus Gul¬
den geben, wenn ich nicht gegen ihn anssagte."

Verteidiger: „Er sagte dvch nicht: Sr würde Ihnen
fünf Gulden geben!"

Zeug«: „Ja , genau so sagte er."
Verteidiger: „Er kann dvch nicht gesagt haben: er.

denn er sprach doch in der erste» Person."
Zeuge: „Nein, ich war die erste Person, die sprach"
Verteidiger: „Aber er kann dvch nichtm der dritten

Perso« gesprochen habe«?"
Zeuge: „Es war keine dritte Persvn dabei, wir waren

nur zu zweien."
Richter: „Zeuge, höre« Sie mich mal anI Er kann

dvch nicht gesagt habe« : Er werde Ihnen fünf Gulden
geben. Er wird gesagt haben. Ich « erde Ihne» fünf
Suldeu geben."

Zeuge: „Nein, Herr Gerichtshvf, vvn Ihnen redete
er überhaupt nicht."

Richter: . Setzen Sie stchl
*

Douach einer recht mit allen KrSstsn ringt, das wird
ihm; beun die Sehnsucht ist nur der Ausdruck besten, was
unsere« Wesen gemäß ist. Feuchtersleben.
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Zur Hebung und Förderung der Ziegenzucht
Während de- Krieges!

Vv» I »lius Pfeiffer, Borstand des Ziegenzuchtoereins Wurmlingen.
Der »vlkswirtschastlicheWert der Ziegenhaltuna, insbesondere für

den Mittelstand und minder bemittelte Bolksdretse, gewinnt gerade
in dieser schweren Krtegszeit immer mehr an Boden und Bedeutung,
denn die Nachfrage nach solchen, auch aus solchen Kreisen, die der
ZiegenhaUung bisher ablehnend gegenüberbanden, ist eine erhebliche.
Das Vorurteil gegen die sonst verhaßte Ziege ist geschwunden und
ih-e volkswirtschaftliche Bedeutung wird jetzt gebührend anerkannt.
Die Schlachtung»irlen Mehs wird sich in der Milcherzeugung fühlbar
machen, insbesondere, da im kommende» Frühjohr das Nutzoieh
z»m Zug verwendet werden muß, da auch der Pserdemangel fühlbar
ist und mancher Ochse der Schlachtbank zugeführt wird. Es geht
deshalb an die Ziegenzucht« die Mahnung, ihre Tiew nicht zu Schien-

. . hsarderprrisen zu veräußern und keine Ziegen zum Schlachten verkaufen,
denn auch die Preise fürZ:egen werden wie alles andere im Kriege
eine Steigerung erfahren und das auch mit Recht im Hinblick aus
die Nachzucht, welche nicht vernachlässigt werden darf trotz der hohen
Aufzuchtkosten. Daß der Krieg noch nicht so bald beendet sein wird
»nd daß wir noch längere Zeit nach dem Kriege teuren Zeiten«nt-
gegeugehe» werken, wird jedermann, der halvwegs aus dem lausenden
ist, mit mir einig gehen. Deshalb fördert die Ziegenzucht, denn sie
ist eines unserer nützlichsten Haustiere, § e füttert sich billiger und
leichter als eine Kuh.

Es gibt kein Tier, welches so verbreitet ist aus der Erde wie die
Ziege: das ist gewiß der beste Beweis ihrer Nützlichkeit. Dies wurde
auch von vielen Ziegenhaltern und Züchtern anerkannt und habe solche
Ztrgenzuchtvereirirgegründet, um die Pflege dieses nützlichen Tieres
immer mehr zu hegen und zu pflegen. Aber immer meh- und iu
immer»eitere Kreise muß die soziale oolkswirtschastllch« Bedeutung
dieses Tieres dringen durch Belehrung, Aussätze, Porträgeu. dgl.
Auch Erklärungen in den Schulen durch die Lehrer würde die Lust
und Liebe zu diesem Tiere immer mehr wecken. Die Ziege braucht
ja nur einen kleinen Stall, wenn derselbe nnr trocken und mit Licht
»ersehen ist! Auch die Fütterung ist eine billige. Kein Milchtier
gibt in Anbetracht seines Körpergewichtes eine solche Menge Milch
als die Ziege. Da nun die Zeit des Lammens schon eingesetzt hat,
möchte ich allen Züchtern den Rat geben, soviel wie möglich Lämmer
au'zuziehcn, wo möglich keine zu schlachten. Es darf nrcht bezweifelt
werden, daß es sich lohne» wird, da die Einstellung wie schon gesagt
eine gesteigerte sein wird. Diejenigen aber, welche sich Lämmer oder
Ziegen anzuschaffen suchen, wollen sich bei Zeiten an Vereine wenden

zweck, Bezug derselbe». Mögen diese Zeilen beherzigt und im In-
terrffe der Ziegenzucht, Verw endung fin den dann ist der Zweck erreicht.

Kouk»rS-8röff«»»ge».
K- Amtsgericht Goppinge». Agnrr Karl, Malermeister in Ebertz»

dach OA. Göppingen, z. Zt. im Kriege verschölle», vertreten durch
den Abwesenheitspfleger GustaogSeebichi» Ebersbach.

Letzte Nachrichten
(SämtlicheS.L.S.)

Berlin 28. März. (Tel.) Das B. Tgbl. meldet.
Die norwegische Sjöffartstidende stellt fest, -aß'so Mau»
vom norwegischen Birriasters . Lindfjeld" nach seiner
Torpedierung vvlle 4 Tage an B »rd de- deutschen
U-bootc- sich aufgehalten habe. Da bisher noch nie «ine
so große Besatzung an Bord einesU bootes weilte, schließt
das Blatt aus bedeutende Dimenfione« der »ene»
Unterseeboote. (N. T.)

Berlin , 28. März. Di« Verhandlungen über die
U-boot-Frage im Reichshanshaltsansfchrch des
Reichstages wer„-n, wie die Post erfährt, ganz vertrau¬
lich sein. Durch die Form der Einladung ist zum Aus¬
druck gelanqi, daß sogar die übrigen Mitglieder des Reichs¬
tages als Zuhörer nicht zngelassen weiden sollen. Dem
Bernehmen nach hat der Reichskanzler Vertrauensmänner
der Froklionen schon vorher zu einer vertraulichen Bespre¬
chung etngeladen. (S . Z)

Ttrastbnrg, 28. März. Tel. Die Straßb. Post
schreibt: Als Vergeltung für die Beschießung von O lschas-
ten hinter derF .ont wurde Belfort neuerdings mit schwe¬
re» Granate« belegt. Zum ersten Male wurden die
Forts der Festung unter Feuer genommen. (N T.)

Frankfurt a. M.. 18. März. (Tel.) Die Frkf. Z.
schreibt aus Bern: Petit Partsien meldet aus Saloniki:
Die Deutschen rücke« langsam vor, ohne Widerstand
der griechischen Truppen zu finden, die sich vor den Deut¬
sche» zurückziehen, gemäß der von Oberst Pallis am 9.

Dez. abgegebenen Erklärung, wonach die Deckungstruppen
der griechischen Armee sich vor den Kriegführenden zurück-
ziehen und das Kampffeld offen lassen müssen. Die Bnl-
garen sollen gleichfalls an mehreren Stelen griechische»
Gebiet betrete» haben, ohne Widerstand zu treffen.
Gestern dauerte die Kanonade bei Matsikowo an. Die Frkf.
Zig. bemerkt zu dieser Nachricht: Diese Meldung ist un-
kontrollierbar. (N. T.)

Wie «, 27. März. WTB. Amtlich wird berichtet
vom 27. März, mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz
Gestern» urde an mehreren Stellen der Front heftig

gekämvft. A« Görzer Brückenkopf eroberten nu¬
fere Truppe» bie ganze feinbliche Stellung vor:
be« Nordteil der Podgora-Höhe. Hierbei wurden
525 Italiener, darnnter 13 Offiziere, gefangen genommen.
Im Plöcken-Abschnitt mühte sich der Feind unter Einsatz
von Verstärkungen vergebens ab, die ihm entrissenen Grä¬
ben wieder zu gewinnen.

Die Kämpfe nehme« an Ausdehnung z« und
danerten die ganze Nacht fort. An der Tiroler Front
fanden nnr mäßige Geschütztitmpse statt. Die feindliche
Artillerie brsckoß Caldonazzo(km Suga ratal).

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestltch von Dnrazzo wurden zwei italien. Feldge-

schütz« mit Munition ausg-sunden. Lage unverändert.
Unser Feldpost«erkehr.

Folgende Feldpostbriefe, in denen der. Gesellschafter» ins Feld
geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:

nicht Res.-Feldlaz. 53
an Ers.-Res. Friedrich Renz, Landw.-Inf.-Regt. 124, Res.-Feldloz. 53.
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Trocken und mild.
Für die Schristleittmg veranttvortlich: R. Tschorn. — Druck unk
Verlag derG. W. Zaisrr'sche« Buchdruckerei(Karl Zaiker.), Naaold.

SembebM MM - » . . »
Bilanz per 31. JezemSer M.

41227.14
5926 22

19461878
459877.85
165152.50

1120060.43

Aktiva
Tafle
Coupons- u. Garten
Wechsel
Effekten
Banken-Vebitoren
Conto-Corrent-
Debitoren

Gemeinde- und Hypo-
theken-Darlehen-Conto 160645.95

Lentralkaffe Ulm. Anteil 1000.—
Mobilien (Geschäftseinrichtung,
Anschaffungswert6921.56- 4500 .—

Immobilien (Bankgebäude,
Kaufpreisu. Baukosten
Mk. 2245S71) 17900 .—

Roch einzunehmende,
rückständige Zinsen 1832.75

Passiva
Geschäftsanteile (incl.
-̂ 355.24 gutgeschr. Mvid.) 184677 .67

Per Ende 1915 ausschei¬
dende. auszuzahlende
Geschäftsanteile 3000—

Reservefonds-
Grundstock ^ SO 500.—

Hilssreservefonds„ 22000.—
Disposittons-
reseroesonds , 8000.- 90500 —

Es wird wiederholt herzlich um
freundliche

für

bedürft. Konfirmanden
gebeten.

Diebeiden eoang. Sladtpfarrämier.
Nagold.

Ich möchte denSlhuSklmendieb

126656 45

741417.99

2272741.62

Banken-Creditoren (hier¬
unter ca. Frs. lOSOOO—
Auslandskredit)

Conto-Eorrent-
Crediioren

Conto-Corrent-Depo¬
sitengelder mits- irmo-
natl. Kündig.-Friste» 146468 .50

Spareinlagen mit3- 12-
monatl.Kiindjg.-Fristen 966891.48

Tratten auf uns 384.
Im voraus eingenom.Zinsen

(Rückdiscont etc.) 1677 85
Zur Auszahlung gelangende

Dividende pro 1915 8790.75
Gewinn-Vortrag 2276 93

aussordern, mir den am 23- 24. ds.
Mts. entwendeten Karren sofort
zurückzudringen.

R . Merkte z. Burg.

Uuterschwandorf, den 26. März 1916.

Hodes-Knzeige.
Tiefbelrübt geben wir Verwandten, Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht, daß unser lieber,
unvergeßlicher Sohn und Brud r

Albert KäußLer
im Alter von 20 Jahren nach langem schwerem Leiden,
versehen mit den hl. Sttrbsakramenten, am Sonnlag-
morgen 6 U!r sonst emschlaftn ist.
Die tiefbetrübten Eltern nebst Geschwister.

Beerdigung: Gündringen  Mirtwochmorgen̂ 10 Uhr.

LeWelle.
Ein begabter junger Mann au»

rechtschaffener Familie findet unter
günstigen Bedingungen eine Lehr¬
stelle bei der

Allgem. Ortskrarrkeukasse
Nagold.
Nagold.

Woknung

Für die uns anläßlich des schnellen Todes unseres
lieben Kindrs Otto
zugegangenen Beileidsbezeugungen bitten wir, auf
diesem Wege unseren herzlichen Dank entgegennehmen
zu wollen.

Die tisstrauernden Eliein:
Wilhelm Hagenbnch, Feldwebel, z. Zt. in Reutlingen, und
Frau Lnise, geb Blättert, z. Zt. in Murr OA. Marbach.

2272741.62

Miigliederbewegnng:
Stand am 1. Januar 1915 . 543
Neu eingetreten im Berichtsjahr. IS
Stand am 31. Dezember 1915 . 566
Davon scheiden per Ende 1915 ans

freiwillig. 6
durch Ausschluß. . . . 0
durch Tod̂ . . . . ^ 7_ 13

zu vermieten.
Meine von Herrn Whistler inne-

qehabte.sommerliche, der Neuzeit ent¬
sprechend einoerich.ete Wohnung, be¬
stehend aus 5 Zimmern, Badzimmer
und allem Zubehör, ist auf 1. Juli
zu vermieten

Joh . Rente , Gärtnerei.

«t,1irbrrß,,b bei De,im» »r, Jahre, ISIS. . 543
welche insgesamt mit 653 Geschäftsanteilen beteiligt sind.

Geschäftsgnthade« :
Cnde 1914 184744.77 Ende 1915 187 677.67

Haftsumme» :
Ende 1914 ^ 450100.— Ende 1915 457.100—
Der Umsatz aus einer Contoseite beträgt

27993 370.50 bet der Gewerbebank
9145167.73 bei der Württ. Notenbank-Agentur.

Nagold,  den 6. März 1916.
Der Vorstand:

St . Schaible. Bernhardt. Lenz.

iiiliüümll!

für beschlagnahmte Kupfer¬
geschirre, Meffingpfannen ufro.

muß jetzt in der Zeitung
empfohlen werden. Jetzt
ist die beste Zeit dazu.

Es Zeshi!

Tsctz«l!ter?MllgpMr
Wir haben von Anfang des Krieges an unsere Kundschaft voll bedient und
sind auch jetzt in der Lage dieses zu tun. Die Qualität ist die gleiche erst¬
klassige wie in Friedens-«!«,. Gesellschaft Stnner, Kattsruhe-Grü»winkel.

Wie leicht holt man sich
dabei Erkältungen und
Heiserkeit. Wybert-Ta¬
bletten  schützen davor
am wirksamsten. Seit

IO Fahren anerkannt.
Zn allen Apotheken

und Drogerien Mk. tt.—

Nagold.
Eine sommerlichewoknung

mit 3 Zimmem und Zubehör habe
ab 1. Juli zu vermieten

Onrl I' tlonun , Witwe

Sendet Bücher
ins Feld!

0euirek°rVstSI'UN88I'
Herausgegeben nach Vorlage bei de»
verschiedenen Ministerien, Senaten
und sonstigen zuständigen Behörden,
u. a. auch in Württemberg «<t
Berbreitungszenehmigung für das

Deutsch« Reich.
Au Ollllstkll ä . Kotkll Lremoe

Preis IS Pfennige.
Schön und farbig ausgesührt, empfiehlt

G . W . Zaisrr'sche Buchhandlung.
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